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Zugstrupp 1. Gruppe 2. Gruppe 3. Gruppe

Der Zug ist sehr einfach organisiert; auf eine besondere Unter-
stiitzungsgruppe wurde verzichtet. Der Zugfiihrer hat mit einem
tragbaren Gerit Funkverbindung mit dem Kompagniekomman-
danten und seinen Gruppenfiihrern.

Kompagnie
|
i [ 3 'i 1
Kommandozug 1.Zug 2.Zug 3.Zug Panzerabwehrzug (9omm)

Der Bestand der Kompagnie betrigt ohne Panzerabwehrzug
122 Mann. Dieser Zug wird nicht in jeder Lage zugeteilt; orga-
nisch zugeteilte Transportmittel fehlen, und der Konzeption ent-
sprechend sind auch keine Minenwerfer und riickstoBfreien 106-
mm-Geschiitze in der Kompagnie.

Bataillon
1 i : ; \
Stab 1. Kompagnie ‘ Unterstiitzungs- Vorgeschobene
Stabskompagnic 2. Kompagnie | kompagnie Versorgungs-
Kommandozug 3. Kompagnie Kommandozug kompagnie
Transportzug 105-mm-Minen-
werferzug
Sicherungszug (4 Werfer)
Aufklirungs- 81-mm-Minen-
und Radarzug werferzug
Ubermittlungs- (9 Werfer)
zug 106-mm-Panzer-
abwehrzug

NATO

Der alliierte Oberbefehlshaber fiir Europa, General Lemnitzer, er-
nannte am 20. August den belgischen Luftwaffengeneralleutnant Van
Rolleghem zu seinem Stellvertreter fiir nukleare Fragen.

Ebenfalls am 20. August trafen sich zu Besprechungen tiber die Ver-
teidigungslage im Norden Europas unter Leitung des kanadischen Luft-
waffenmarschalls Frank Miller in der Fiihrungsakademie der Bundeswehr
in Hamburg die Mitglieder des Verteidigungsausschusses der NATO. Wie
aus unterrichteten Kreisen dazu verlautete, wurden in erster Linie die
Probleme der «Vorwirtsstrategie» im nordlichen Kommandobereich der
NATO sowie Verteidigungsfragen des Hamburger Gebietes erdrtert, das
eine besonders empfindliche Stelle in dermilitirischen Planung derNATO
darstellt, weil es genau an der Nahtstelle zwischen den Bereichen NATO-
Nord und NATO-Mitte liegt. Z:

Westdeutschland

Wie der westdeutsche Verteidigungsminister von Hassel in einem
Interview erklirte, hitten die seinerzeitigen «Fallex»-Manover gezeigt,
daB die Ausbildung der Bundeswehr ungentigend sei, die Verteidigung zu
gewihrleisten. Die Ausbildung der Rekruten sei nicht hart genug; ferner
sei eine Umorganisierung der Bundeswehr-Fiihrungsspitze unumging-
lich.

Die Bundesrepublik wird vom 1. Januar 1964 an mit der Einberufung
von 10000 Reservisten den Aufbau einer territorialen Verteidigung be-
ginnen. Bis 1966 ist die Heranzichung von 50 000 Reservisten-geplant,
welche die Operationsbasis der NATO-Verbinde in der Bundesrepublik
und die Sicherheit in den riickwirtigen Gebieten aufrechterhalten sowie
die NATO-Verbinde logistisch unterstiitzen sollen. Die Soldaten der
territorialen Verteidigung werden im Rahmen eines milizartigen Systems
auf 3 Jahre verpflichtet und sollen kurzfristig einsatzfahig sein. Ihr Status
entspricht demjenigen der Soldaten der Bundeswehr. Die Territorial-
einheiten werden nach Angaben des Verteidigungsministers von Hassel
aus Infanteriebataillonen und ortlichen Sicherungskompagnien sowie
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Das Bataillon besitzt einige mechanical mules (ihnlich unsere
«Haflingern»), die fiir Waffen- und Munitionstransport verwen
det werden. Der Aufklirungs- und Radarzug erhilt fiir seini
3 Aufklirungsgruppen in der Regel Helikopter (Fliegerhalbzu
pro Bataillon in der Brigade). Die 105-mm-Minenwerfer werde]
als Batterie oder im Halbzug eingesetzt, und die 8 1-mm-Minen
werfer meistens halbzugsweise zu 3 Werfern aufgeteilt. Eine vo
geschobene Versorgungskompagnie der Divisionstruppen ist fii
den Sanititsdienst und den gesamten Nach- und Riickschub ve
antwortlich. '

Brigade

\ 5 D
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. |

Stab ' 3 Bataillone Unterstiitzungskompagnie
Stabskompagnie | (Zahl und Art 3 Panzerabwehrziige
Brigade-Fliegerzug | je nach Auf- (9 ENTAC-Jeeps)
zu | trag der Bri- 2 Davy-Crockett-Ziige

(3 XM 29 Davy Crockett)
(Zahl und Art der Ziige

1 Brigade-Fliegerhalbzug | gade)

1 Mehrzweckhalbzug |

3 Bataillons-Halbziigen | je nach Auftrag der Bri- |

Ubermittlungszug B gade) b
Vorgeschobenes Versor-
gungsbataillon (vom
Divisions-Versorgungs-
kommando)

Der Brigade-Fliegerhalbzug wird fiir den Brigadestab ein:
gesetzt, die 3 Bataillons-Halbziige unterstiitzen in der Regel di
Bataillone, und der Mechrzweck-Fliegerzug erlaubt beschrinkt
Lufttransporte. Ein vorgeschobenes Versorgungsbataillon ist fiis
den Sanititsdienst und den gesamten Nach- und Riickschub de
Brigade verantwortlich. PR

Pionier-, Fernmelde-, Feldjiger- und Versorgungsbataillonen bestchen
Es werden ausschlieBlich ehemalige Soldaten der Bundeswehr heran:
gezogen werden. Die Bundeswehr verfiigt zur Zeit iiber rund 400 00@
Reservisten und soll 1966 iiber deren 600 ooo verfiigen. Die territorialen
Verteidigungskrifte werden nach Angaben von Hassels mit modernen
Handfeuerwaffen, einschlieBlich panzerbrechender Mittel, jedoch nicht
mit schweren Waffen (Panzern usw.) ausgertistet.

Bonn wird sodann demnichst MaBnahmen zur Schaffung eines 200 000
Mann starken «Korps fiir zivile Verteidigung» treffen, dessen Einheiten aus
der Reserve der 1,2 Millionen bisher nicht erfaBten Wehrpflichtigen rekru=
tiert werden sollen. Der Gesetzesentwurf, der den Aufbau und die Zu
sammensetzung des Zivilschutzkorps regelt, wurde bereits am 9. Juli vom
Bundesverteidigungsrat verabschiedet. Der Zivilschutz wird sich nach;
dieser Vorlage, dhnlich wie in der Schweiz, aus ortlichen und {iberort
lichen Einheiten zusammensetzen. Die ortlichen Einheiten lehnen sich in
der Zusammensetzung eng an die bestehenden Gliederungen des Roten.
Kreuzes, der Samariter, des technischen Hilfswerkes an. Das Zivilschutz-
korps besteht aus den Einheiten des iiberortlichen Zivilschutzes. Die Grund-
ausbildung der Angehdrigen dieses Korps soll im Gegensatz zu den tibri-
gen Formationen des Zivilschutzes nicht 1 Monat, sondern 3 Monate
dauern. Es ist beabsichtigt, jeweils 20 000 Mann zur Ausbildung einzu-
berufen, bis die volle Stirke von 200 0oo Mann erreicht ist. Das Zivil-
schutzkorps ist milizartig organisiert, indem die Minner Uniform und
Gerite mit nach Hause nehmen, um in kiirzester Zeit mobilisiert werden
zu konnen. Sie sollen fiir den Ernstfall zu mobilen Kolonnen zusammen-
gefalBt werden.

Als Ergebnis mehrtigiger Besprechungen {iiber strategische und
riistungswirtschaftliche Fragen der NATO vereinbarten Westdeutsch-
land und die USA am 2. August in Kiel die gemeinsame Entwicklung eines
Kampfpanzers und die Bildung eines gemeinsamen stindigen logistischen
Stabes, mit der Aufgabe, ein logistisches Unterstiitzungssystem fiir den
Kriegsfall auszuarbeiten. Es ist vorgeschen, daB spiter auch andere
NATO-Staaten an dieser Zusammenarbeit teilnehmen. Der gemeinsame
Kampfpanzer ist fiir die Zeit nach 1970 geplant und soll neuartige Ent-




icklungen hinsichtlich Feuerkraft, Beweglichkeit und Schutzes der
Mannschaft erbringen. — Gegen dieses Abkommen hat die franzdsische
Regierung in Bonn Vorstellungen erhoben, da sie es als nicht vereinbar
mit dem Geist des deutsch-franzosischen Zusammenarbeitsvertrages er-
achtet, der auch eine gemeinsame Entwicklung und Standardisierung
von Riistungsmaterial vorsieht. Paris ist tiber die deutsch-amerikanische
Zusammenarbeit fiir die Entwicklung eines neuen Panzers um so mehr
verirgert, als bekanntlich das Projekt eines gemeinsamen deutsch-franzo-
sischen «Europapanzers» gescheitert ist. Inmerhin sollen sich die franzo-
sischen Vorstellungen in Bonn nicht zu einem férmlichen Protest ver-
schirft haben.

Kurz nach seiner Abreise aus Kiel erklirte der amerikanische Verteidi-
gungsnunister McNamara in Stuttgart vor der Presse, die Frage der Er-
héhung des westdeutschen Verteidigungsbeitrages und der westdeutschen
Truppenkontingente miisse weiter erdrtert werden. Der Verteidigungs-
beitrag der Bundesrepublik sei auch nach Auffassung deutscher Planungs-
gremien nicht ausreichend. Nach einer Unterredung McNamaras mit
Bundeskanzler Adenauer erklirte der deutsche Verteidigungsminister
von Hassel, McNamara habe nicht gefordert, dic personelle Stirke der
Bundeswehr iiber das Planziel von rund §20 ooo Mann hinaus zu er-
hohen. Auf der andern Seite habe Bonn nicht verlangt, die atomaren
Gefechtsfeldwaffen der Bundeswehr zu verstirken. Z.

Frankreich

STOL-Transporter Breguet 941

Der STOL-Transporter Breguet 941 fliegt mit einer Nutzlast von 7,5 t
und benotigt eine Startrollstrecke von 140 m und eine Landerollstrecke
von nur 9§ m. Die ungefahr 23 m lange Maschine ist mit vier PTL-Trieb-
werken Turboméca Turmo IIID von je 1250 PS ausgeriistet und er-
reicht eine maximale Geschwindigkeit von §40 km/h und eine minimale
- Geschwindigkeit von 9o km/h. Bei einem maximalen Startgewicht von
19 Tonnen kann eine Hohe von 7500 m und eine Reichweite von 2200
Kilometern erreicht werden. PR

Ein Communiqué des Armeeministeriums in Paris bestitigte, daf die
franzosische Armee mit dem neuentwickelten franzdsischen Panzer
AMX 30 ausgeriistet wird, wofiir die ersten Kredite fiir die Serienfabrika-
tion im Budget 1964 vorgesehen sind. Das Projekt eines « Europapanzers»
ist damit auch von Frankreich offiziell begraben worden.

Die franzosische Nationalversammlung genchmigte am 24. Juli eine
Gesetzesvorlage betreffend die Dienstverweigerer aus Gewissensgriinden.
Diese sicht vor, daf3 die zum Militardienst Einberufenen, die sich vor
ihrer Einteilung aus religioser oder philosophischer Uberzeugung wei-
gern, Dienst mit der Waffe zu leisten, unter gewissen Bedingungen er-
michtigt werden konnen, in einer nichtmilitirischen Einheit der Armee
oder in einer zivilen Einheit Dienst zu leisten, die eine Titigkeit «von
allgemeinem Interesse» entfaltet. Z.

Italien

Die italienische Marine will eine Flotte von sieben Schiffen bauen, die
mit Raketen ausgertistet werden. Als ihre Hauptaufgabe wird die Eskor-
tierung von Konvois und die Bekimpfung von U-Booten und Flug-
zeugen angegeben. Der noch vor dem zweiten Weltkrieg erbaute Kreu-
zer «Garibaldi» ist vollstindig modernisiert und mit Raketen von einer
Reichweite von 35 km ausgeriistet worden. Zwei 6000-t-Kreuzer und
zwel 3200-t-Zerstorer werden gegenwirtig mit Raketen ausgeriistet,
wihrend fiir zwei weitere Kreuzer erst die Pline dazu ausgearbeitet
werden. Z.

Belgien

Das belgische Militarbudget 1963 umfaBt 18 605 Millionen belgische
Franken oder 3,59, des Brutto-Nationaleinkommens. Zwei Drittel des
- Betrages entfallen auf laufende Ausgaben; ein Drittel wird fiir Riistungen

eingesetzt. Das Heer soll fortlaufend mit AMX-Schiitzenpanzern und

Panzerabwehrlenkwaffen «Entac» ausgeriistet werden. Die Luftwaffe
_erhilt hundert F 104 G sowie Flabraketen «Hawk». Die Bestinde der
drei Wehrmachtteile betragen:

Heer g e 80 416 Mann
Luftwaffe . 19 216 Mann
Marine . 4 §77 Mann
Total 104 209 Mann S5

Belgien will vier bisher in der deutschen Bundesrepublik stationierte
Bataillone der belgischen Landstreitkrifte nach Konsultierung derNATO
zuriickzichen. Es handelt sich um Nachrichten- und Pioniertruppen. Z.

Griechenland

Die fiir 1963 vorgesechenen Militirausgaben von 3618 Millionen
Drachmen haben gegeniiber dem Vorjahr eine Erhchung um 268 Mil-
lionen Drachmen erfahren. Sie erreichen indessen bloB 18,29, des Ge-
samtbudgets und 3,59 % des Bruttonationaleinkommens. Der Luftwaftfe
wurde auf Kosten der Erdstreitkrifte ein etwas hoherer Anteil zuge-
sprochen, welcher in erster Linie fiir Infrastrukturarbeiten sowie fiir eine
Bestandeserhohung verwendet wird. Die Bestinde der drei Wehr-
machtteile sind wie folgt festgesetzt worden: Heer 115000, Luftwafte
22700, Marine 18000. Griechenland erhilt nach wie vor auslindische
Finanzhilfe. Bis und mit 1962 steuerten die Vereinigten Staaten jahrlich
600 Millionen Drachmen bei. Ab 1963 sollen mehrere NATO-Liander
gemeinsam 707 Millionen Drachmen tibernehmen. S#

Norwegen

Im April 1963 statteten AuBenminister Lange, Verteidigungsminister
Harlem und General Den den Vereinigten Staaten einen offiziellen Be-
such ab. Das da Volkseinkommen Norwegens beschrinkt ist und die
Bewafthung dringend der Modernisierung bedarf, standen wohl Finanz-
probleme im Vordergrund. In der Tat erhilt Norwegen jedes Jahr eine
amerikanische Hilfe in der GroBenordnung von 200 Millionen Kronen,
welche sukzessive eingeschrinkt werden soll, um im Jahre 1967 ganz auf-
zuhdren. Die Delegation Norwegens konnte vor allem zwei Argumente
zu ihren Gunsten ins Feld fiihren:

- Die groBlen Verteidigungsanstrengungen an der gemeinsamen Grenze
mit SowjetruBland;
- Die Unterstellung der Luftstreitkrafte unter das Oberkommando der

NATO.

Dagegen verbietet Norwegen nach wie vor die Errichtung von Nu-
klearbasen auf seinem Gebiet sowie den Aufenthalt von Schiffen, die mit
Kernwaften ausgertistet sind, in seinen Territorialgewissern. Si

Schweden

In ASMZ 8/1963, S. 407, war auf die neue Panzerabwehrwaffe der
staatlichen schwedischen Riistungsfabrik in Eskilstuna hingewiesen
worden. Es handelt sich dabei um das «8,4 cm granatgevir m/48»; diese
Waffe ist bereits seit 15 Jahren bei der schwedischen Infanterie einge-
fiihrt. EELS

Der neue schwedische Kampfpanzer « S»

Das Pflichtenheft des kiirzlich der internationalen Presse vorgefiihrten
Kampfpanzers forderte im wesentlichen:

— Kanone als Hauptbewaffnung, weil Raketen als zu langsam beurteilt
wurden;

Vollkettenfahrgestell ;

~ Stahlpanzerung, weil Kunststoff oder Leichtmetall in Schweden nicht
in ausreichendem MaB zur Verfiigung stehen;

Schwimmfiahigkeit;

— Gewicht von maximal 37 t.

Eine Kanone groBer Kaliberlinge wurde einer kiirzeren Kanone vor-
gezogen, weil weniger auf die Hohlladung als auf durchschlagende, pan-
zerbrechende Wirkung Wert gelegt wurde. Die Munition hat wegen
ihrer gestreckten Flugbahn einen auBerordentlich giinstigen Visier-
bereich. Der Turm muBte fallengelassen werden, weil es nicht moglich
war, eine lange automatische Kanone des Kalibers 105 mm in einen Dreh-
turm einzubauen, ohne die vorgeschriebene Gewichtsgrenze zu iiber-
schreiten. Es war auch nicht méglich, die lange Kanone in der Fahrer-
front beweglich einzubaven. Der Entwicklungsstand der Fliissigkeits-
getriebe erlaubt aber, die Lenkung von Kettenfahrzeugen stufenlos, ver-
lustlos und um die eigene Hochachse mit groBer Genauigkeit vorzuneh-
men. Eine hydrostatische Lenkung erméglicht, das schwere Fahrzeug mit
Millimeterprizision zu bewegen. Mit Servoelementen gekoppelt, konnen
Lenkung und Seitenrichtung der Kanone verschmolzen werden. Bend-
tigte ein Drehturm fiir eine Schwenkung um 9o° bisher etwa 15 Sekun-
den, so kann mittels dieser neuen Losung nunmehr das gleiche Ergebnis
in 2 Sekunden erzielt werden. Fiir die Hohenrichtung wurde die in den
USA bereits fiir serienmiBige Panzerfahrzeuge eingefiihrte hydropneu-
matische Federung iibernommen, die gestattet, das Fahrzeug beliebig zu
heben oder zu senken. Damit entfallen zahlreiche hochempfindliche
Elemente, wie Hohen- und Seitenrichtmaschine, Turmschwenkwerk,
Turmdrehkrinze, Waffenlagerung und Waffenblenden. Die leichte Be-
dienbarkeit der hydraulischen Lenkung macht es ferner moglich, alle
Besatzungsmitglieder mit Bedienungsaggregaten auszustatten. Der Fah-
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rer, der zugleich Richtschiitze ist, kann vom Kommandanten in beiden
Funktionen iibersteuert werden. Fahrkommandos sind nicht mehr nétig;
der Kommandant kann die grobe Zielrichtung selbst einstellen; die
Zielansprache entfillt. Das Feinrichten kann, wenn der Kommandant
keine neuen Ziele zu suchen braucht, von beiden gleichzeitig vorgenom-
men werden, was Schnelligkeit und Treffsicherheit erhdht. Der sonst
iibliche Richtschiitze kann gespart werden, womit sich die Besatzungs-
zahl auf drei vermindert. Auch die Funktion des Ladeschiitzen hat einen
Wandel erfahren. Weil die Kanone automatisch ist, bleibt fiir den Lade-
schiitzen im Gefecht nicht viel zu tun tibrig. Man hat ihn deshalb zu-
gleich zum Riickfahrer gemacht. Er ist in der Lage, den Panzer aus der
Feuerstellung mit der gleichen Geschwindigkeit wie beim Vorwirtsfah-
ren riickwarts hinauszufahren. Der Prototyp ist mit einem Rolls-Royce-
Vielstoffmotor und einer Gasturbine ausgeriistet. Diese Anordnung er-
laubt Kaltstart bei —40°, ermoglicht einen sehr geringen Brennstoff-
verbrauch fiir Marschfahrt und gewihrt ein ungewdohnlich groBes Dreh-
moment bei Zuschaltung der Gasturbine im Gelinde. Der Panzer er-
reicht eine Dauergeschwindigkeit von so km/h. Das gesamte Fahrzeug
ist nur 2 m hoch, und der Panzerkastenoberteil greift in voller Breite iiber
das Fahrgestell. Dies ergibt ein Fahrzeugvolumen, das mittels geringer
Zusatzeinrichtungen (aufgeblasene Plastikkorper, die ringsum an der
Oberkante des Kastens angebracht werden) schwimmfihig gestaltet wer-
den konnte. Vorgeschen ist der Einbau einer 20-mm-Kanone als Ein-
schieBwafte, zweier Maschinengewehre und einer Fliegerabwehrkanone.

PR

Grofbritannien

Mittelschwerer Panzer « Chieftain»

Der neue englische Panzer der mittleren Gewichtsklasse «Chieftain»
wurde am 18. Juli 1963 erstmals einem groBeren Kreis moglicher Kiufer
vorgestellt und soeben fiir die Produktion freigegeben. In der englischen
Armee soll er bereits 1965 eingefiihrt werden. Die Produktion wurde
derart elastisch geplant, daB die Wiinsche von Uberseekiufern erfiillt
werden konnen, ohne die zeitgerechte Ausriistung der eigenen Armee in
Verzug zu bringen.

Das Gefechtsgewicht des neuen Panzers liegt knapp iiber so Tonnen.
Bis auf ein lingeres Rohr gleicht er duBerlich stark seinem Vorginger,
dem «Centurion». Diesem gegeniiber hat er aber den groBen Vorteil einer
um rund dreiBig Zentimeter niedrigeren Silhouette. Die Besatzung be-
steht ebenfalls aus vier Mann: Kommandant, Richtschiitze, Lader und
Fahrer.

Nach Darstellung des englischen Kriegsministeriums ist der « Chieftain»
in bezug auf Feuerkraft jedem anderen Panzer der Welt iiberlegen. Als
Hauptwaffe dient eine Kanone von 120 Millimeter Kaliber mit sehr hoher
V., die eine wesentliche Steigerung der Feuerkraft gegeniiber der be-
kannten britischen 10s-mm-Tankkanone bringt. Die vorhandene panzer-
brechende Munition soll von einer Wirkung sein, wie sie keine andere
gegenwirtig bekannte Panzergranate erreicht; jedenfalls durchschligt sie
alle anderen bekannten Panzer auf Kampfentfernung. Das Geschiitz ver-
fligt tiber eine neue Art von «gleitendem VerschluB», der die schweren
Messinghiilsen iiberfliissig macht und der es damit erlaubt, mehr Muni-
tion mitzufiihren, aber auch einen kleineren Turmring bendtigt als eine
konventionelle Munition verschieBende Kanone.

Daneben verfiigt der «Chieftain» {iber zwei 7,62-mm-Mg, wovon
eines rohrparallel angebracht ist, wihrend das Kuppelmaschinengewehr
gegen Tiefflieger zum Einsatz gebracht werden kann. Als Novitit ist ein
weiterer Automat zu erwihnen, der ausschlieBlich EinschieBzwecken
dient. Gegentiber dem «Centurion» fallt vor allem auch ein verbesserter
Stabilisator ins Gewicht.

Als Antrieb dient ein 6-Zylinder-Vielstoffmotor, der im Normalbe-
trieb Dieselol verbrennt, daneben aber auch mit jedem anderen Treib-
stoff, von Gasol bis zu Hochoktanbenzin, betrieben werden kann. Ein
3-Zylinder-Motor derselben Bauart liefert iiber einen Generator die fiir
das Anwerfen des Hauptmotors notwendige elektrische Energie.

Gegeniiber dem «Centurion» erfuhren vor allem auch die Fahreigen-
schaften wesentliche Verbesserungen, die grofere Wendigkeit und Be-
weglichkeit zur Folge hatten. Eine leicht zu bedienende halbautomatische
Kupplung eriibrigt den Schalthebel, eine verbesserte Aufhingung garan-
tiert weichere Fahrt. Die Manganstahlraupen konnen bei Bedarf mit
Gummieinsitzen versehen werden. Die niedrigere Silhouette wurde
durch eine verbesserte Anordnung der Motorengruppe, hauptsichlich
aber durch eine neuartige Fahrerposition erreicht. Bei geschlossener Luke

| liegt der Fahrer auf dem Riicken, durch einen speziell konstruierten Sitz

gestiitzt. Ein ausfahrbares Periskop gibt ihm die notwendige Sicht. Dank
der getroffenen Losung (von Testfahrern geriihmt) konnte die Silhouette

' verbessert werden, ohne dadurch die Bodenfreiheit zu beeintrichtigen.

Die Amphibieneigenschaften des neuen Kampfpanzers werden als
ausgezeichnet taxiert.

Die maximale Geschwindigkeit betrigt 25 Meilen (zirka 40 km/h), der
Fahrbereich auf StraBen oder guten Pfaden zirka 320 km ; unter Gefechts-
bedingungen soll der «Chieftain» 24 Stunden ununterbrochen operieren
konnen.

Ein besonderes Ventilationssystem sorgt fiir Frischluft im Panzer-
innern, schiitzt die Besatzung aber auch gegen radioaktiven Fall-out. Fiir
extreme Witterungsverhiltnisse sind besondere Heizungs- und Klima-
anlagen vorgesehen. Eine wirksame Feuerldschanlage soll Brinde an
Bord vereiteln. Die Schutzmafinahmen machen es der Besatzung nach
englischen Angaben moglich, 48 bis 72 Stunden bei geschlossenen Luken
zu leben, sich zu bewegen und zu kimpfen.

Fiir Nachteinsitze wurde der «Chieftain» vollstindig mit Infrarotaus-
riistungen versehen. IR-Scheinwerfer und Fahrerperiskop gestatten in
vielen Fillen die Vorwirtsbewegung zu dhnlichen Bedingungen wie bei
Tag. In Verbindung mit dem Suchlicht des Geschiitzes stehen dem Kom-
mandanten und dem Richtschiitzen IR-Zielfernrohre zur Verfiigung.

M.K.

Die britische Regierung kiindigte in einem Weiflbuch auf den 1. April
1964 wirksam werdende umfassende Andenmgen in der Organisation der
Spitzen der Landesverteidigung an, um den Forderungen des Atomzeit-
alters gerecht zu werden. Ein umfassendes Verteidigungsministerium mit
Zustindigkeit und Verantwortung fiir die gesamten Verteidigungs-
anstrengungen und einem einzigen Kabinettsminister an der Spitze, dem
ein oberster militirischer Fiihrer zur Seite steht, ersetzt die bisher weit-
gehend selbstindigen Teilministerien der Marine, des Heeres und der
Luftwaffe. Die Portefeuilles des historischen «Ersten Lords der Admirali-
tit», des Staatssekretirs fiir das Heer und des Staatssekretirs fiir die Luft-
waffe werden aufgehoben. Diese drei hohen Regierungsbeamten werden
kiinftig dem Verteidigungsminister unterstellt. Das neue Vereinigte Kom-
mando soll im Herzen Londons in einem einzigen Gebiude, dhnlich dem
amerikanischen Pentagon, untergebracht werden. Dem Verteidigungs-
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iz die drei Staatsminister der Marine, des Heeres und der Luftwaffe
nfaBt, ferner den Generalstabschef der Verteidigungskrifte (zur Zeit
Flottenadmiral Earl Mountbatten), die Stabschefs der allgemeinen, der
Flotten- und der Luftstreitkrifte, den wissenschaftlichen Berater des Ver-
cidizungsministers und den standigen Unterstaatssekretir.

[::ini\tcr steht ein Verteidigungsrat zur Verfiigung, der unter seincm Vor-

Mitte August wurde, wie das britische Luftfahrtministerium mitteilte,

ic « 'hor»-Rakete aus dem Dienst genommen. In England waren sechzig
'ﬁx den Vereinigten Staaten hergestellte « Thor»-Raketen mit einer Reich-
veitc von 2800 km und einem Atomsprengkopf von 2 MT stationiert
pewesen. Der diesbeziigliche Vertrag Englands mit Amerika wurde vor
inern Jahr aufgehoben. Von offizieller Seite wurde erklirt, die Raketen
hitten thren Zweck erfiillt und seien heute veraltet. Z.

Vereinigte Staaten
Das Kernwaffenarsenal der USA

In der Ende August 1963 erschienenen amerikanischen Wochenschrift
Tine» wird das gegenwirtige Kernwaffenarsenal der Vereinigten Staa-
en wie folgt beziffert:

126 ICBM-Raketen mit Sprengkdpfen von s MT (Energieiquivalent
von § Millionen t TNT).

- 68 ICBM-Raketen «Titan» zu 10 MT.

- 150 [CBM-Raketen « Minuteman» zu 800 KT. In den nichsten 2 Jahren
sol’'en weitere 800 solcher Raketen folgen.

+ 14 «Polaris»-Raketen zu 800 KT auf neun im Einsatz stehenden U-
Booten. Bis 1968 soll der Bestand s12 «Polaris»-Raketen auf 32 U-
Booten betragen.

400 «<Hound-dog»-Luft/Erde-Raketen zu 1 MT.

2000 Bomben zu 10 MT, die durch 720 Bomber B 47 und 8o Uber-
schallbomber B §8 zu transportieren sind.

- 1600 Bomben des groBten Kalibers, nimlich 24 MT, welche durch
dic 630 Bomber B 52 transportiert werden. M.H.K.

Verschiedene Privatfirmen studieren im Auftrag der Armee neuartige
erbiudungsmittel. Unter dem Stichwort «Rada» (Random Access Dis-
rete Address) wird nach einem Gerit gesucht, das die gebriuchlichen
erbindungszentren mit ihren Schaltanlagen, Telephonen, Drihten und
Gabeln weitgehend ersetzen kann. Der Divisionskommandant soll eine
clephondhnliche direkte Verbindung erhalten bis hinab zu jedem Zug
lowic zu seinen Nachbardivisionen. Weder sperrige Schaltanlagen noch
Jaht diirfen die Beweglichkeit mindern. Rada kann vom Fiisilier
setragen oder auf Fahrzeugen mitgefiihrt werden. Die Stationen blockie-
fen vihrend ihres Gesprichs nur das eigene Gerit, nicht aber ganze
Lanil:. Man verspricht sich von «Rada» groB3e Einsparungen im Personal-
ind Nachschubsektor wie auch eine Entlastung der iiberladenen Fre-
juenzbereiche. Ba.

Dic jiingsten Atlas-Modelle, nimlich 27 Atlas E und 72 Atlas F bleiben
foraussichtlich bis 1967 im Dienst. Das iiberholte Modell D wird 1965
lurch den Minuteman ersetzt.

Au! Grund der bisherigen VersuchsschieBen kann angenommen wer-
ken, (aB 80% der Atlas-Raketen ihre Ziele in SowjetruBland mit einer
Krcis\:reuung von 3,5 km erreichen werden.

Ab 1967 sollen nur noch folgende Typen von interkontinentalen
likeien Verwendung finden :

“Minuteman: Hochstreichweite 10000 km, Nuklearsprengkopf von
I MT;
*Titin IT: Hochstreichweite 16000 km,Nuklearsprengkopf 2 bis 10 MT.

An: 30. April 1963 wurde der 100. Minuteman an die Luftwaffe abge-
tfer. Ende Jahr wird die Fabrikationskadenz 1 Minuteman pro Tag
®ragen. Prisident Kennedy hat fiir 1964 Kredite fiir 150 Minuteman
‘erlangt. Die Kosten betragen:
fiir die Waffe 985000 Dollar
“fiir die eingebaute Waffe 4100000 Dollar. S5

Vor der auBenpolitischen Kommission, der Senatskommission fiir die
reitkrifte und der gemischten Kommission fiir Atomenergie erklirte
“r amerikanische Verteidigungsminister McNamara, die USA seien der
“OWjctunion im nuklearen Bereich nach wie vor tiberlegen und wollten
fiese Uberlegenheit auch aufrechterhalten. Die USA verfiigten iiber
nen Vorrat von « Zehntausenden von strategischen und taktischen nuklearen
SJ"l"x\'kiipfm ». Der Verteidigungsminister anerkannte anderseits die Uber-
‘genheit der Sowjetunion im Bereich der Kernwaffen mit sehr groBer
Wlfkungskra&. Die Sowjetunion habe eine 60-MT-Bombe entwickelt,

deren Explosionswirkung auch auf 100 MT erhéht werden kénne. Doch
seien die USA der Sowjetunion in bezug auf die taktischen Kernwaffen
weit iiberlegen. Die USA gingen vom Grundsatz aus, daB die Aufteilung
des Angriffs auf mehrere kleinere Projektile wirksamer sci als eine einzige
Superbombe.

Das amerikanische Atom-U-Boot « George Washington», das mit « Pola-
ris-Raketen bestiickt ist, wird fiir 1 Jahr aus dem Dienst gezogen werden,
um modernisiert und mit neuem Kerntreibstoff aufgetankt zu werden.
Die Kosten werden auf 15 Millionen Dollar veranschlagt. Nach dem
Umbau wird das U-Boot 17 Raketen des groBeren «Polaris»-Typs auf-
nehmen kénnen. Es handelt sich um das erste Auftanken mit Brennstoff
nach s Jahren.

Am 16. August ging im Raum von Spartenburg (Siidkarolina) die
Operation «Swift Strike I1I», die groBte kriegsmiBige Ubung, die in den
Vereinigten Staaten jemals in Friedenszeiten durchgefiihrt wurde, nach
vierwochiger Dauer zu Ende. An der Ubung waren rund 100 000 Mann
beteiligt.

Die amerikanischen Marinebehérden sollen beschlossen haben, die Er-
weiterung des kombinierten Flotten-und Flugstiitzpunktes Rota bei Cadiz
in Siidwestspanien vorldufig zu verschieben, da die Verhandlungen zwi-
schen Spanien und den USA iiber die amerikanischen Stiitzpunkte in
Spanien sich in die Linge zichen. In diesem Zusammenhang erfihrt man
aus zuverlissiger Quelle in Madrid, daB3 der Abbau der amerikanischen
Mannschaften auf den vier in Spanien befindlichen Stiitzpunkten, den
drei Flugbasen und der kombinierten Basis von Rota, weitergeht. Das
Ausmal} des Abbaus ist nicht bekannt.

Am 15. August wurde in der Wiiste von Nevada der 7o. unterirdische
Atomversuch seit dem September 1961 durchgefiihrt. Z.

Kanada

Kanada und die Vereinigten Staaten haben Mitte August cin Abkom-
men tiber die Lieferung amerikanischer Atomsprengkapfe fiir kanadische Ra-
keten erzielt. Die Atomsprengkdpfe bleiben unter amerikanischer Kon-
trolle, doch kann iiber ihren Einsatz nur mit Zustimmung der kanadi-
schen Regierung entschieden werden. ¢ Z;

Sowjetunion

Wie der sowjetische Admiral Iwan Isakow in einem Interview mit der
russischen Nachrichtenagentur TaB erklirte, bilden heute Atom-U-=Boote,
die mit starken Atomsprengkopfraketen ausgeriistet seien, die Grundlage
der sowjetischen Flotte. Die sowjetischen Seestreitkrifte seien heute in der
Lage, jede Flottenoperation durchzufiihren, nachdem die Uberwasser-
flotte vollstindig neu bewafinet sei und sowohl diese wie die U-Boote
liber Raketen von weitreichendem Aktionsradius verfiigten.

Verteidigungsminister Malinowski betonte seinerseits in einer Rede
zum Tag der sowjetischen Luftfahrt die Fihigkeit der sowjetischen Luft-
waffe zur Vernichtung jedes Angreifers. Z.

Rotchina

Rotchinesische Panzerprobleme

Der chemalige Hauptmann in einem rotchinesischen Panzerkorps Chan
Mei-nan, der nach Hongkong gefliichtet ist, erklirte in Taipeh, Rot-
china verwende im wesentlichen gebrauchte Sowjetpanzer, die bereits
im letzten Weltkrieg eingesetzt worden seien (T 34 und «Stalin 2»). Chan
Mei-nan teilte auch mit, daB die Sowjetunion schon im Jahre 1960 die
Panzerlieferungen nach Rotchina eingestellt habe; auch kimen keine
Ersatzteile mehr aus der UdSSR. Ebenfalls schon 1960 wurden simtliche
russischen Berater aus den chinesischen Einheiten in die Sowjetunion zu-
riickbeordert, wobei sie simtliche Unterlagen fiir die Herstellung von
Ersatzteilen mitgenommen hitten. PR

Indien

Der indische Premierminister Nehru erlieB Mitte August eine Anord-
nung, wonach alle minnlichen Studenten in Indien gezwungen werden
konnen, sich einer militirischen Ausbildung zu unterzichen. An indischen
Universititen und Colleges studieren gegenwiirtig etwa 1 200 000 junge
Minner.

Wie von indischer Seite bekannt wurde, hat die Sowjetunion Indien
dic Lieferung von Luft/Boden-Raketen zugesichert. AuBerdem werde die
Tschechoslowakei Indien beim Bau einer Munitionsfabrik unterstiitzen.

Z.

553



	Ausländische Armeen

